
Lösungen Buch S. 5 - 6 

Buch-Rallye/S. 5/2 Energie ist kostbar! 
Buch-Rallye/S. 5/3 Warmwassererzeugung – Solarthermie * Stromerzeugung - Photovoltaik 
Buch-Rallye/S. 5/4 Klimaticket 
Buch-Rallye/S. 5/5 S. 53 
Buch-Rallye/S. 5/6 Europakarte des Treibhausgasausstoßes 
Buch-Rallye/S. 5/7 Ein Klimaaktivist schüttet schwarze, ölige Flüssigkeit auf ein wertvolles 

Gemälde. 
Buch-Rallye/S. 6/8 Aufstellung der zu erwartenden Einnahmen und Ausgaben 
Buch-Rallye/S. 6/9 mit einem T-Shirt 
Buch-Rallye/S. 6/10 Wie wir gemeinsam die Welt verändern. 
Buch-Rallye/S. 6/11 Berufsbeschreibungen 
Buch-Rallye/S. 6/12 Verwende das Internet für deine Recherchen! 

 

Lösungen Buch S. 7 - 35 

K.1/S. 10/1 mögliche Lösungen: Bewegung: E-Auto, Aufzug, Ventilator, Rasenmäher, Pumpe 
* Wärme: E-Heizung, Fön, Toaster, Wärmestrahler (z. B. Infrarotpaneel), E-Herd, 
Backrohr * Licht: Taschenlampe, Stehlampe, Bildschirm, LED, UV-Lampe, 
Straßenbeleuchtung 

K 1/S. 10/2 von links nach rechts: 1. Zeile: e – Wind * f – Kohle * e – Wasser * 2. Zeile: f – 
Erdöl * e – Sonne * f - Gas 

K 1/S. 10/3 individuelle Lösung 
K 1/S. 11/4 individuelle Lösung 
K 1/S. 11/5 individuelle Lösung 
K 1/S. 11/6 individuelle Lösung 
K 1/S. 11/7 individuelle Lösung 
K.2/S. 17/1 siehe S. 15 letzter Absatz 
K.2/S. 17/2 von links nach rechts: 1. Zeile: Lippenstift * Laptop * Sturzhelm 2. Zeile: Zahnpasta 

* Wachsmalkreide 
K.2/S. 17/3 individuelle Lösung 
K.2/S. 17/4 individuelle Lösung 
K.2/S. 18/5 individuelle Lösung 
K.2/S. 18/6 Ausstoß von Treibhausgasen * Feinstaubbelastung * Ausstoß von Schwefeldioxid 

* Ausstoß von Stickstoffoxiden  
K.2/S. 18/7 

 
K.2/S. 18/8 individuelle Lösung 
K.2/S. 18/9 individuelle Lösung 
K.2/S. 19/10 Diese Grafik zeigt die CO₂-Emissionen des Verkehrs in Österreich in Millionen 

Tonnen für verschiedene Jahre. Es handelt sich um ein Balkendiagramm, das die 
Entwicklung der Emissionen von 1990 bis 2023 sowie ein Klimaziel für 2030 
darstellt. 
Details der Grafik: 



1. Diagrammtyp: Balkendiagramm - Jeder Balken repräsentiert die CO₂-
Emissionen eines bestimmten Jahres. 

2. Untersuchungsgegenstand: CO₂-Emissionen des Verkehrs in Österreich 
- Ziel ist es, die Reduktion der Emissionen im Vergleich zu 1990 
darzustellen. 

3. Einheit: Die Emissionen sind in Millionen Tonnen angegeben (Mio. 
Tonnen). 

4. Quelle: Umweltbundesamt und VCÖ 2024 
5. Klimaziel: Das Ziel für 2030 ist, die CO₂-Emissionen um 55 % gegenüber 

1990 zu senken, was 6,2 Mio. Tonnen entspricht. 
Interpretation: 

 1990: Ausgangswert mit 13,8 Mio. Tonnen. 
 2019: Starker Anstieg auf 24 Mio. Tonnen, was zeigt, dass der Verkehr 

zunehmend CO₂ verursacht hat. 
 2021–2023: Leichter Rückgang von 21,6 Mio. Tonnen auf 20 Mio. Tonnen, 

was auf erste Bemühungen zur Senkung der Emissionen hinweist. 
 2030: Das Ziel ist mit 6,2 Mio. Tonnen eine drastische Reduktion, was eine 

große Herausforderung darstellt, da die Emissionen bis 2023 nur langsam 
gesenkt wurden. 

Fazit: 
Die Grafik verdeutlicht die Dringlichkeit, Maßnahmen im Verkehrssektor zu 
ergreifen, um die Klimaziele zu erreichen. Die bisherige Reduktion reicht nicht aus, 
und es sind tiefgreifende Veränderungen notwendig, um die Emissionen bis 2030 
auf 6,2 Mio. Tonnen zu senken. 

K.3/S. 24/1 individuelle Lösung 
K.3/S. 24/2 individuelle Lösung 
K.3/S. 24/3 individuelle Lösung 
K.3/S. 24/4 Senkrecht: 1. Speicherkraftwerke * 3. Holz * 4. Offshore-Anlagen * 5. 

Solarkollektoren * 8. Raps 
Waagrecht: 2. Photovoltaik * 6. Biogasanlage * 7. Laufkraftwerk 

K.3/S. 25/5 individuelle Lösung 
K.3/S. 25/6 individuelle Lösung 
K.3/S. 26/7 Interpretation der ersten Grafik: 

Diagrammtyp: Balkendiagramm. Jede Farbe repräsentiert einen Energieträger (z. 
B. Wärmepumpe, Strom, Holz). 
Untersuchungsgegenstand: Der Energieeinsatz in österreichischen Haushalten 
zwischen 2008 und 2022. Ziel ist es, die Anteile verschiedener Energieträger 
darzustellen. 
Quelle: Statistik Austria (Stand 11.10.2023). 
Einheit: Energieverbrauch in Gigajoule (GJ). 
Beobachtungen: Der gesamte Energieverbrauch ist über die Jahre gestiegen (von 
ca. 300 Millionen GJ in 2008 auf etwa 350 Millionen GJ in 2022). 
Holz und Holzprodukte sowie Erdgas machen einen großen Anteil aus. 
Der Anteil von Heizöl hat abgenommen, während Wärmepumpen langsam an 
Bedeutung gewinnen. 
Interpretation der ersten Grafik: 
Diagrammtyp: 

 Gestapeltes Balkendiagramm. Jede Farbe repräsentiert einen 
Energieträger (z. B. Wärmepumpe, Strom, Holz). 

Untersuchungsgegenstand: 
 Der Energieeinsatz in österreichischen Haushalten zwischen 2008 und 

2022. Ziel ist es, die Anteile verschiedener Energieträger darzustellen. 
Quelle: 

 Statistik Austria (Stand 11.10.2023). 
Einheit: 

 Energieverbrauch in Gigajoule (GJ). 
Beobachtungen: 

 Der gesamte Energieverbrauch ist über die Jahre gestiegen (von ca. 300 
Millionen GJ in 2008 auf etwa 350 Millionen GJ in 2022). 

 Holz und Holzprodukte sowie Erdgas machen einen großen Anteil aus. 



 Der Anteil von Heizöl hat abgenommen, während Wärmepumpen langsam 
an Bedeutung gewinnen. 

Interpretation der zweiten Grafik: 
Diagrammtyp: Liniendiagramm mit drei Energieträgern: Wärmepumpe, Erdgas, 
Holz und Holzprodukte. 
Untersuchungsgegenstand: Vergleich des Energieverbrauchs ausgewählter 
Energieträger von 2008 bis 2022. 
Quelle: Statistik Austria (Stand 11.10.2023). 
Einheit: Energieverbrauch in Gigajoule (GJ). 
Beobachtungen: 

 Erdgas zeigt einen deutlichen Rückgang, insbesondere ab 2018. 
 Holz und Holzprodukte bleiben relativ konstant, aber mit leichtem Anstieg 

in den letzten Jahren. 
 Wärmepumpen haben ihren Verbrauch stark gesteigert, aber ihr Anteil ist 

im Vergleich zu den anderen Energieträgern noch gering. 
Vergleich der beiden Grafiken: 

1. Gesamttrend: Die erste Grafik zeigt den gesamten Energieeinsatz und die 
Vielfalt der Energieträger. Die zweite Grafik fokussiert sich auf drei 
ausgewählte Energieträger und ihre Entwicklung. 

2. Wärmepumpen: Beide Grafiken verdeutlichen, dass Wärmepumpen an 
Bedeutung gewinnen, jedoch noch einen kleinen Gesamtanteil haben. 

3. Erdgas: Die zweite Grafik zeigt detailliert den Rückgang von Erdgas, was 
in der ersten Grafik nur teilweise ersichtlich ist. 

4. Holz und Holzprodukte: In beiden Grafiken ist dieser Energieträger 
konstant wichtig, mit einem leichten Anstieg. 

Abschließende Interpretation: 
Der Energieverbrauch in österreichischen Haushalten steigt insgesamt. 
Traditionelle Energieträger wie Heizöl und Erdgas verlieren an Bedeutung, 
während nachhaltigere Lösungen wie Wärmepumpen langsam aufholen. Holz und 
Holzprodukte bleiben ein stabiler Bestandteil des Energieverbrauchs. Die erste 
Grafik gibt einen Überblick, während die zweite Grafik spezifische Entwicklungen 
betont. Beide Grafiken verdeutlichen, dass die Umstellung auf nachhaltigere 
Energieformen noch Zeit und Investitionen benötigt. 

K.4/S. 29/1 individuelle Lösung 
K.4/S. 29/2 individuelle Lösung 
K.4/S. 29/3 individuelle Lösung 
K.4/S. 30/4 individuelle Lösung 
K.4/S. 30/5 individuelle Lösung 
K.4/S. 30/6 individuelle Lösung 
K.5/S. 32/1 individuelle Lösung 
K.5/S. 32/2 individuelle Lösung 
K.5/S. 32/3 Von oben nach unten: R * F * R * F * F * F * R 
K.5/S. 32/4 individuelle Lösung 
K.5/S. 32/5 individuelle Lösung 
K.5/S. 32/6 individuelle Lösung 

 

Lösungen Buch S. 37 - 59 

K.1/S. 37/Seitenspalte 1. Venezuela * 2. Saudi-Arabien * 3. Kanada * 4. Iran * 5. Irak * 6. 
Russland * 7. Kuwait * 8. Vereinigte Arabische Emirate 

K.1/S. 39/1 natürliche Ressourcen: Wasser * Pflanzen * Luft * Boden * Tiere * Erdöl 
* Kohle * Erze * Mineralien * materielle Ressourcen: Grundstücke * 
Maschinen * Holz * Glas * Kunststoffe * personelle Ressourcen: Idee * 
Wissen * Kompetenzen * soziale Kontakte 

K.1/S. 39/2 1. Ghana * Äquatorialguinea * Nigeria * Tschad * Gabun * Angola * 
Kamerun * Kongo * Elfenbeinküste * Libyen * Senegal * Sudan * 
Südsudan * Tunesien * Uganda 
2. Namibia * Niger 
3. Edelmetalle (Gold, Silber, Platin) * Kohle * Edelsteine * Metalle (Kupfer, 
Eisenerz, Bauxit, Zink) 



K.1/S. 40/3 Die Karte zeigt, wie das Vermögen in Österreich ungleich verteilt ist. Das 
reichste 1 % der Haushalte besitzt fast die Hälfte des gesamten 
Vermögens. 
Wenn diese Vermögensverteilung auf die Fläche Österreichs übertragen 
würde: 

 Etwa 40.000 Haushalte (das reichste 1 %) hätten eine Hälfte 
des Landes für sich. 

 Die restlichen 3,86 Millionen Haushalte (die restlichen 99 %) 
müssten sich die andere Hälfte teilen. 

Diese Darstellung verdeutlicht, wie groß die Unterschiede zwischen den 
reichsten und den restlichen Haushalten in Österreich sind. Ein sehr 
kleiner Teil der Bevölkerung besitzt einen überproportional großen Anteil 
des Vermögens, während die große Mehrheit deutlich weniger besitzt. 

K.1/S. 40/4 individuelle Lösung 
K.1/S. 40/5 individuelle Lösung 
K.2/S. 44/1 individuelle Lösung 
K.2/S. 44/2 individuelle Lösung 
K.2/S. 44/3 individuelle Lösung 
K.2/S. 45/4 Gründe für den steigenden Wasserverbrauch: 

1. Wachsende Weltbevölkerung: 
Immer mehr Menschen auf der Erde brauchen Wasser zum 
Trinken, Kochen, Waschen und für die Landwirtschaft. Mit der 
steigenden Bevölkerung wird auch mehr Wasser benötigt, um 
Lebensmittel anzubauen und Tiere zu versorgen. 

2. Industrialisierung und mehr Konsum: 
In vielen Ländern entstehen immer mehr Fabriken und es werden 
mehr Produkte hergestellt. Für die Produktion von Kleidung, 
Elektronik oder anderen Gütern wird viel Wasser verbraucht. 
Auch der Lebensstandard vieler Menschen steigt, was zu einem 
höheren Wasserverbrauch führt (z. B. für Pools oder größere 
Gärten). 

Auswirkungen auf die Umwelt: 
1. Wassermangel in bestimmten Regionen: Wenn zu viel Wasser 

verbraucht wird, können Flüsse, Seen und Grundwasserquellen 
austrocknen. Das führt dazu, dass Tiere und Pflanzen in diesen 
Gebieten keinen Lebensraum mehr finden. 

2. Schäden an Ökosystemen: Wenn Wasserquellen erschöpft 
werden, sterben Fische und andere Lebewesen. Außerdem kann 
der Boden trocken und unfruchtbar werden, was die 
Landwirtschaft und das Wachstum von Pflanzen erschwert. 
Manche Regionen könnten sogar zu Wüsten werden. 

Ein steigender Wasserverbrauch erfordert also sparsameren Umgang 
und den Schutz unserer Wasserquellen, um Umwelt und Leben auf der 
Erde zu sichern. 

K.2/S. 45/5 individuelle Lösung 
K.2/S. 45/6 individuelle Lösung 
K.4/S. 51/1 Punkte für eine nachhaltige Energieversorgung: 

1. Verwendung erneuerbarer Energien: Energiequellen wie 
Sonne, Wind, Wasser und Biomasse sollten genutzt werden, da 
sie unendlich verfügbar sind und weniger Schadstoffe in die 
Umwelt abgeben. Sie ersetzen fossile Energien wie Kohle und Öl, 
die die Umwelt belasten. 

2. Energie sparen und effizient nutzen: Weniger Energie 
verbrauchen und moderne Technologien einsetzen, die weniger 
Energie für dieselbe Leistung benötigen, z. B. sparsame Geräte 
oder besser isolierte Häuser. 

3. Umweltfreundliche Speicherung und Transport: Energie sollte 
so gespeichert und verteilt werden, dass wenig verloren geht, 
zum Beispiel durch moderne Stromnetze oder Batteriespeicher. 



4. Förderung lokaler Energiequellen: Energie sollte möglichst vor 
Ort produziert werden, um lange Transportwege zu vermeiden. 
Das schont die Umwelt und stärkt lokale Gemeinschaften. 

K.4/S. 51/2 individuelle Lösung 
K.4/S. 51/3 individuelle Lösung 
K.4/S. 51/4 individuelle Lösung 
K.4/S. 52/5 individuelle Lösung 
K.4/S. 52/6 mögliche Lösung:  

Unterschied zwischen wiederverwendbaren und Einwegprodukten: 
Einwegprodukt: Ein Plastikstrohhalm wird nach einmaligem Gebrauch 
weggeworfen. Er landet auf einer Deponie oder in der Natur und zerfällt 
nur sehr langsam. Dabei verschmutzt er die Umwelt und schadet Tieren. 
Wiederverwendbares Produkt: Ein Metallstrohhalm kann immer wieder 
verwendet werden. Nach dem Gebrauch wird er einfach gewaschen und 
bleibt über Jahre hinweg nutzbar. 
Warum sind wiederverwendbare Produkte nachhaltiger? 

1. Weniger Müll: Wiederverwendbare Produkte verursachen viel 
weniger Abfall, weil sie nicht nach jedem Gebrauch weggeworfen 
werden. 

2. Ressourcen sparen: Es werden weniger Rohstoffe wie Plastik 
oder Holz verbraucht, weil ein wiederverwendbares Produkt nur 
einmal hergestellt werden muss und lange hält. 

3. Energie sparen: Für die Produktion von Einwegprodukten wird 
ständig Energie benötigt. Wiederverwendbare Produkte 
reduzieren diesen Energieaufwand. 

Zusammenfassung: 
Die Nutzung wiederverwendbarer Produkte schützt die Umwelt, spart 
Ressourcen und vermeidet Müll. Es ist ein einfacher Schritt hin zu mehr 
Nachhaltigkeit. 

K.4/S. 52/7 Ressourcen sparen: Wenn Müll richtig getrennt wird, können viele 
Materialien wie Glas, Papier oder Metall recycelt werden. Dadurch 
müssen weniger Rohstoffe aus der Natur genommen werden, was die 
Umwelt schützt. 
Weniger Energieverbrauch: Recycling benötigt oft weniger Energie, als 
neue Materialien herzustellen. Das spart Energie und reduziert den 
Ausstoß von CO₂, das zur Erderwärmung beiträgt. 
Weniger Umweltverschmutzung: Müll, der nicht getrennt oder 
vermieden wird, landet oft auf Deponien oder in der Natur. Das schadet 
Tieren, Pflanzen und dem Boden. Weniger Müll bedeutet also weniger 
Umweltbelastung. 
Müllvermeidung schützt Ressourcen und Energie: Noch besser als 
Müll zu trennen, ist, ihn gar nicht erst zu produzieren. Zum Beispiel durch 
den Kauf von langlebigen Produkten oder die Verwendung von 
wiederverwendbaren Taschen und Behältern. 

K.4/S. 52/8 individuelle Lösung 
K.5/S. 58/1 Nur das einkaufen, was du wirklich brauchst: Schreibe eine 

Einkaufsliste und halte dich daran, damit du nicht zu viel kaufst. 
Lebensmittel richtig lagern: Achte darauf, dass Obst, Gemüse und 
andere Lebensmittel an den richtigen Orten aufbewahrt werden, damit sie 
länger frisch bleiben. 
Reste verwerten: Koche aus übrig gebliebenem Essen neue Gerichte, 
zum Beispiel Suppen oder Aufläufe. 
Ablaufdaten prüfen: Vertraue deinem Geruch und Geschmackssinn! 
Viele Lebensmittel sind nach dem Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) noch 
gut. 
Kleinere Portionen zubereiten: Koche nur so viel, wie du oder deine 
Familie essen können, um Reste zu vermeiden. 

K.5/S. 58/2 individuelle Lösung 
K.5/S. 58/3 individuelle Lösung 

 



Lösungen Buch S. 61 - 102 

K.1/S. 68/1 Kinderkrankenpfleger: Soziales, Gesundheit, Schönheitspflege * Floristin: 
Handel, Logistik, Verkehrl * Bioverfahrenstechnikerin: Chemie, Biotechnologie, 
Lebensmittel, Kunststoffe * Küchenchefin: Tourismus, Gastgewerbe, Freizeit * 
Baustatikerin: Bau, Baunebengewerbe, Holz, Gebäudetechnik * Verkäufer: 
Handel, Logistik, Verkehr * Gerichtsvollzieher: Büro, Marketing, Finanz, Recht, 
Sicherheit 

K.1/S. 68/2 individuelle Lösung 
K.1/S. 68/3 individuelle Lösung 
K.2/S. 72/1 mögliche Lösungen: Pflegeassistenz * Hortpädagogin/Hortpädagoge * 

Lehrer/in * Bewährungshelfer/in * Elementarpädagogin/Elementarpädagoge * 
Bildungs- und Berufsberater/in * Sozialpädagoge/Sozialpädagogin * 
Streetworker/n * Trainer/in * Fach- und Diplomsozialbetreuer/in für Altenarbeit * 
Fach- und Diplomsozialbetreuer/in für Behindertenarbeit * 
Bewegungspädagoge/Bewegungspädagogin * Diplomsozialbetreuer/in für 
Familienarbeit * Entwicklungshelfer/in * Erwachsenenbildner/in * 
Flüchtlingsbetreuer/in 

K.2/S. 72/2 individuelle Lösung 
K.2/S. 72/3 individuelle Lösung 
K.2/S. 73/4 individuelle Lösung 
K.2/S. 73/5 individuelle Lösung 
K.2/S. 73/6 individuelle Lösung 
K.2/S. 73/7 individuelle Lösung 
K.4/S. 78/1 

 
K.4/S. 78/2 individuelle Lösung 
K.6/S. 83/1 mögliche Lösung:  

Verbrauchsgüter: Brot * Milch * Zahnpasta * Toilettenpapier * Waschmittel * 
Shampoo * Seife * Kerzen * Batterien * Taschentücher * Kaffee * Zucker * 
Medikamente * Windeln * Schreibpapier 
Gebrauchsgüter: Kleidung (z. B. Jacken, Hosen) * Geschirr (z. B. Teller, 
Tassen) * Handtücher * Möbel (z. B. Stühle, Tische) * Kochtöpfe * Besteck (z. 
B. Messer, Gabeln, Löffel) * Schuhe * Fahrräder * Werkzeuge (z. B. Hammer, 
Schraubenzieher) * Smartphones * Bücher * Bettwäsche * Küchengeräte (z. B. 
Mixer, Wasserkocher) * Möbel (z. B. Schränke, Sofas) * Sportgeräte (z. B. 
Hanteln, Yogamatten) 

K.6/S. 83/2 Gewerbe: Maßanfertigung * Handarbeit * persönliche Beratung * 
Einzelanfertigung * höhere Kosten 
Industrie: Fließbandarbeit * Schichtarbeit * niedrigere Kosten * 
Produktionsstraße * 

K.6/S. 83/3 individuelle Lösung 
K.6/S. 84/4 mögliche Lösung:  

Warum sind Spezialisierung und Arbeitsteilung in der Möbelproduktion 
wichtig? 
1. Effizienzsteigerung: Wenn jede Person oder Maschine auf eine bestimmte 
Aufgabe spezialisiert ist, können Möbel schneller und genauer hergestellt 
werden. Dies spart Zeit und Kosten. 
2. Höhere Qualität: Wer sich auf eine Aufgabe spezialisiert, wird darin besser. 
Zum Beispiel kann ein Schreiner präzisere Holzarbeiten ausführen, wenn er sich 
auf das Sägen oder Schleifen konzentriert. 
3. Massenproduktion: Arbeitsteilung ermöglicht es, Möbel in großen Mengen 
herzustellen. Dadurch werden sie günstiger und für mehr Menschen 
erschwinglich. 



Beispiel für Spezialisierung: Ein Schreiner spezialisiert sich darauf, Holz für 
Möbel zu bearbeiten, während ein Polsterer nur für die Bezüge von Sofas und 
Stühlen zuständig ist. 
Beispiel für Arbeitsteilung: In einer Fabrik gibt es eine Maschine, die 
Holzbretter zuschneidet, eine andere, die die Bretter lackiert, und am Ende 
montieren Arbeiter die Teile zu fertigen Möbeln. 
Zusammenfassung: Spezialisierung und Arbeitsteilung machen die 
Möbelproduktion schneller, effizienter und qualitativ hochwertiger. So können 
Unternehmen wettbewerbsfähig bleiben und die Bedürfnisse der Kunden besser 
erfüllen. 

K.6/S. 84/5 Mögliche Lösung: 
Was sind Standortfaktoren? 
Standortfaktoren sind wichtige Bedingungen, die ein Unternehmen 
berücksichtigt, wenn es einen Ort für seine Fabrik, sein Geschäft oder Büro 
auswählt. Diese Faktoren beeinflussen, wie gut das Unternehmen arbeiten kann 
und wie erfolgreich es ist. 
Warum sind Standortfaktoren wichtig? 
1. Kosten sparen: Ein Standort mit günstigen Mieten oder niedrigen Steuern 
hilft dem Unternehmen, Geld zu sparen. 
2. Kundennähe: Wenn ein Geschäft nah an den Kunden liegt, kommen mehr 
Leute vorbei, was den Umsatz steigert. 
3. Transportwege: Eine Fabrik sollte in der Nähe von Straßen, Bahnhöfen oder 
Häfen sein, damit Rohstoffe einfach angeliefert und fertige Produkte schnell 
verschickt werden können. 
4. Fachkräfte finden: Ein Standort in einer Region mit gut ausgebildeten 
Arbeitskräften sorgt dafür, dass das Unternehmen die richtigen Mitarbeiter 
findet. 
5. Rohstoffversorgung: Eine Fabrik sollte in der Nähe der Rohstoffe sein, die 
sie braucht. Das spart Transportkosten und Zeit. 
6. Konkurrenz und Markt: In einer Stadt mit vielen Kunden, aber wenig 
Konkurrenz, hat ein Geschäft bessere Chancen, erfolgreich zu sein. 
Beispiel: 
Ein Möbelunternehmen wählt einen Standort in der Nähe eines großen Waldes, 
weil dort viel Holz (der wichtigste Rohstoff) verfügbar ist und die Transportkosten 
niedrig sind. 
Zusammenfassung: 
Standortfaktoren helfen einem Unternehmen, möglichst günstig und effizient zu 
arbeiten, damit es am Markt erfolgreich bleibt. 

K.6/S. 84/6 individuelle Lösung 
K.6/S. 84/7 individuelle Lösung 
K.7/S. 86/1 individuelle Lösung 
K.7/S. 86/2 von links nach rechts: Ö * P * P * P * Ö * Ö 
K.7/S. 86/3 mögliche Lösung:  

Manche Dienstleistungen erfüllen wichtige Aufgaben für die Gesellschaft, wie 
Bildung oder Gesundheit. Diese können sowohl vom Staat (öffentlich) als auch 
von Unternehmen (privat) angeboten werden. Der Unterschied liegt oft darin, 
wer die Dienstleistung bezahlt und organisiert. 

K.7/S. 86/4 individuelle Lösung 
K.8/S. 90/1 senkrecht: 1. Kreditkarte * 2. Chinesen * 3. Kurs * 4. E-Bamking * 5. Zinsen * 7. 

Euro * 8. Währung 
waagrecht: 2. Code * 6. Börse * 9. Naturalhandel* 10. Devisen * 11. Geld 

K.8/S. 90/2 individuelle Lösung 
K.8/S. 90/3 Mögliche Lösung:  

Auswirkungen der Digitalisierung von Bankgeschäften auf ältere 
Menschen: 
1. Herausforderungen bei der Nutzung neuer Technik: Viele ältere 
Menschen sind nicht mit Smartphones, Computern oder dem Internet 
aufgewachsen. Sie könnten Schwierigkeiten haben, diese Geräte zu bedienen 
oder digitale Bank-Apps zu verstehen. 
2. Benötigte Geräte: Um Bankgeschäfte digital zu erledigen, braucht man: 
 Ein Smartphone, Tablet oder einen Computer. 



 Eine stabile Internetverbindung. 
 Oft spezielle Apps oder Programme der Bank. 
Wer diese Geräte nicht besitzt oder bedienen kann, hat Probleme, seine 
Bankgeschäfte digital zu erledigen. 
3. Sicherheitsbedenken: Viele ältere Menschen sorgen sich, ob ihre Daten und 
ihr Geld im Internet sicher sind. Sie haben Angst vor Betrug oder Fehlern. 
4. Abbau von persönlichen Kontakten: Früher konnten sie in eine Bankfiliale 
gehen und mit einem Berater sprechen. Mit der Digitalisierung werden Filialen 
geschlossen, und es gibt weniger persönliche Hilfe. Das kann zu Unsicherheit 
führen. 
5. Abhängigkeit von Hilfe: Manche ältere Menschen müssen Verwandte oder 
Freunde um Unterstützung bitten, weil sie selbst nicht mit der Technik 
klarkommen. Das macht sie abhängig von anderen. 
Positive Aspekte: 
Mehr Bequemlichkeit: Wer sich mit der Technik auskennt, kann Bankgeschäfte 
bequem von zu Hause erledigen, ohne lange Wege zur Bank. 
Rund-um-die-Uhr-Service: Digitale Bankangebote stehen jederzeit zur 
Verfügung, nicht nur während der Öffnungszeiten. 
Zusammenfassung: Die Digitalisierung von Bankgeschäften bringt viele 
Vorteile, aber ältere Menschen können davon ausgeschlossen werden, wenn 
sie nicht die nötigen Geräte oder das Wissen haben. Es ist wichtig, dass Banken 
und Angehörige diese Menschen unterstützen, z. B. durch Schulungen oder 
einfache Bedienhilfen. So können auch sie von den Vorteilen profitieren. 

K.8/S. 90/4 individuelle Lösung 
K.8/S. 91/5 individuelle Lösung 
K.8/S. 91/6 mögliche Lösung von oben nach unten: Keltische Münzfunde * „Gefütterte 

Denare“ * Die Babenberger prägen Pfennige * Erste Guldenprägungen in Tirol * 
Vereinheitlichung des Münzwesens * Die erfolgreichste Münze der 
Geldgeschichte * Einführung der Kronen-Währung in Österreich * Einführung 
des Schilling * Euro in Österreich eingeführt 

K.9/S. 93/1 mögliche Lösung:  
Öffentliche Verkehrsmittel nutzen: Busse, Bahnen und Straßenbahnen 
können viele Menschen gleichzeitig transportieren und sind oft günstiger als ein 
eigenes Auto. * Fahrrad fahren: Für kurze Strecken ist das Fahrrad eine 
gesunde und umweltfreundliche Alternative zum Auto. * Zu Fuß gehen: Wenn 
das Ziel in der Nähe ist, kann man laufen und so das Auto stehen lassen. * 
Fahrgemeinschaften bilden: Mehrere Menschen können sich ein Auto teilen, 
z. B. für den Weg zur Arbeit. So fahren weniger Autos gleichzeitig. * Carsharing 
nutzen: Statt ein eigenes Auto zu besitzen, kann man ein Auto nur dann mieten, 
wenn man es wirklich braucht. * Homeoffice und Videokonferenzen: Wer von 
zu Hause arbeitet oder sich digital mit Kollegen trifft, muss nicht mit dem Auto 
ins Büro fahren. 

K.9/S. 93/2 individuelle Lösung 
K.9/S. 93/3 individuelle Lösung 
K.10/S. 97/1 mögliche Lösung:  

Unterschiede zwischen Großhandel und Einzelhandel: 
1. Kunden: 
Großhandel: Verkauft Waren an Unternehmen, Läden oder andere Händler. 
Die Kunden kaufen große Mengen ein, um sie weiterzuverkaufen. 
Einzelhandel: Verkauft Waren direkt an Verbraucher (Einzelpersonen), die die 
Produkte für den eigenen Gebrauch kaufen. 
2. Mengen: 
Großhandel: Verkauft große Mengen (z. B. Paletten mit Waren). 
Einzelhandel: Verkauft kleinere Mengen (z. B. ein Produkt oder eine kleine 
Packung). 
3. Preise: 
Großhandel: Die Preise sind oft niedriger, weil große Mengen gekauft werden. 
Einzelhandel: Die Preise sind höher, weil die Produkte für den Endverbraucher 
bereitgestellt werden. 
4. Standort: 



Großhandel: Arbeitet oft in Lagerhäusern oder Versandzentren und hat keine 
Ladenfläche für Kunden. 
Einzelhandel: Hat Geschäfte oder Online-Shops, die für Kunden zugänglich 
sind. 
5. Ziel: 
Großhandel: Versorgt Händler mit Waren, damit diese sie an Verbraucher 
weiterverkaufen können. 
Einzelhandel: Bedient die Endverbraucher direkt. 
Zusammenfassung: Der Großhandel liefert Waren in großen Mengen an 
Händler, während der Einzelhandel die Waren in kleinen Mengen direkt an die 
Kunden verkauft. 

K.10/S. 97/2 mögliche Lösungen: 
Betrügerische Websites: 
o Risiko: Manche Seiten wirken wie echte Shops, liefern aber keine Ware 

oder stehlen deine Daten. 
o Schutz: Kaufe nur auf bekannten oder gut bewerteten Seiten. Prüfe, ob die 

Website eine sichere Verbindung hat (erkennbar am „https“ in der 
Adressleiste). 

Unsichere Zahlungsmethoden: 
o Risiko: Wenn du auf unsichere Weise zahlst, könnten deine Kontodaten 

gestohlen werden. 
o Schutz: Nutze sichere Zahlungsmethoden wie PayPal oder Kreditkarten mit 

Käuferschutz. 
Gefälschte Produkte: 
o Risiko: Du könntest Fälschungen statt der Originalware erhalten. 
o Schutz: Lies Kundenbewertungen und kaufe bei vertrauenswürdigen 

Händlern. 
Probleme mit Rückgabe oder Garantie: 
o Risiko: Manche Online-Shops akzeptieren keine Rückgaben oder bieten 

keinen Support. 
o Schutz: Informiere dich über die Rückgaberegeln des Shops, bevor du 

kaufst. 
Datendiebstahl: 
o Risiko: Hacker könnten deine persönlichen oder Zahlungsdaten stehlen. 
o Schutz: Verwende sichere Passwörter und gib nur notwendige Daten an. 

Vermeide es, auf öffentlichen WLAN-Netzwerken zu shoppen. 
Versteckte Kosten: 
o Risiko: Du könntest zusätzliche Gebühren für Versand, Steuern oder Zoll 

übersehen. 
o Schutz: Lies die Preisangaben genau und prüfe die Gesamtkosten vor dem 

Bezahlen. 
Nicht gelieferte Ware: 
o Risiko: Die bestellte Ware kommt nicht an oder wird verspätet geliefert. 
o Schutz: Wähle Shops mit Sendungsverfolgung und lies Erfahrungsberichte 

anderer Kunden. 
Falsche Ware: 
o Risiko: Du bekommst ein Produkt, das nicht der Beschreibung entspricht. 
o Schutz: Lies Bewertungen und prüfe die Produktbeschreibung genau. 

Wähle Händler mit guten Rückgabemöglichkeiten. 
K.11/S. 97/3 individuelle Lösung 
K.11/S. 98/4 LÖSUNGSWORT: Konsument 
K.11/S. 98/5 individuelle Lösung 
K.11/S. 98/6 individuelle Lösung 
K.12/S. 101/1 individuelle Lösung 
K.12/S. 101/2 individuelle Lösung 
K.12/S. 101/3 individuelle Lösung 
K.12/S. 101/4 individuelle Lösung 



Anhang/S. 107 

 
 

V O L L K A S K O
Ü

S O Z I A L E K O M P E T E N Z
S

K S G M T
A C G A R A N T I E U L
P H W S I

K R E A T I V I T Ä T Ä T C
Z C K H E H

E I H M A N A G E R R E
F T T G P L P I
F Ä A E M I L E H R L I N G
I T R E S P E K T I O T
Z B E I A S Z E
I E L S E L B S T B E H A L T
E I L T U U S L

I N V E S T I E R E N D N S I
T R G G G

E E
F L E X I B I L I T Ä T N

Z


